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sächlich Frankreich geschehenen Arbeitsleistung darbietet, und einer
#Orm, die einerseı1ts knapp SCHUS ist, eım Anfangsstudium nıcht VErWILICHN,
andererseıts So allseitig, laß der lieser _ mit jeder wichtigen Frage gENAU bekannt
gemacht wird.

Laach Gregor Böckeler [;

„Katechismus des Choralgesanges“
VO Suitbert Birkie, Graz » Styrıa« 1903 und 1L71 R0

F Dra 186
Die Broschüre verfolgt Aurchaus:praktischen Zweck un ist bestimmt,

dem Schüler die Hand gegeben Z werden. Die Methode des Verfassers Ist
In anchen Punkten von cder bi$h'erigén abweichend ‘und WIr glauben, nicht
ZU IN Schaden..

uf Einzelnheiten näher einzugehn, verbietet der Charakter dieser Zeitschrift,
da die ‘Ausführungen' nicht. verständlıch waren hne Notenbeispiele. ber 61 H©O

prinzipielle Frage scheint. uUuns heute VO besonderer Wichtigkeıit. Heute,WO die
gregor. Melodien ursprünglicher. einhe1 wieder - em dSänger IN che Hand
gegeben werden, WO auch dıe Erforschung. der rhytmischen (zesetze des Chorals
ihrem glücklichen Abschlusse ahe1ist und NM AL bereits beginnt mit künstlerisch-
technischer Vorbildung an die Ausführung des Chorals heranzutreten, Aa erscheıint

uns als e1ine nabweisliche Notwendigkeit‚ sich klar ZzU beı die Prin-
zipien, VO denendie Ausübung dieser erster Liniıe liturgischen Kunst
tragen SC11] mMu

Eswiıird jedem 11 Birkles ucnhlenn der: große Unterschied derAus:
dehnung aufgefallen se1in zwischen. s Elementarlehre« und » Formenlehre«. Auf
etztere legt Birkle das Hauptgewicht. Und warum } Er glaubt, »dem Chorale
keinen bessern Dienst erweısen AD können; als WeNn 6r ıhn uf die Basis der

‚allgemeinen Kunstgesetzeun der musı  lischen Gesetze insbesondere stellt. Durch
<den Nachweis VO der Exıistenz der obersten esetze d  er  NSchönhei nd Kunst

den greg. Melodien ireten dieselben in Gleichberec tıigungmı1t andern. K< unst
produkten. Die Erkenntnis dıeser Würde weckt Beo erung und Verehrung,

Dinge‘ die zu CINCIMN ürdevol unstgerechten ; Vo°rtraigie unerläßlichwürde  Enotwendig sind.. Aber NIC lNlein »B eisterung «fürden Choral und » Ver-
‚ehrung « für CI mit andern u eicher tu stehendes Kunstprodukt bezweckt
der Verfasser durch seine entürnliche Behandlung des Stoffes«,sondern dıese
soll »den ner Gehalt derMelodien enthüllen«, SIie spll den Sänger befähigen,

»das ' N, die Seele der Melodie erkennen und diese Vortrag
herausfühlen ‘ Jlassen. Und auf die Frage: » Was verleiht der. Choralmelodie
un überhaupt jedem Musikstücke C, SeInNn ND, seinen Sanz
eigentümlichen' Charakter.} g!bt die Antwort: » E ist dıe Form des

‚ einzelnen ückes, die Art der Zusammensetzung der einzelnen Die
Aufgabe derF r d g Ea  'Formenlehre.dam'  e  ıt fü  Ar den Verfasser die. letzteAufgabe des
Choralgesangunterrichtes, ist 6S demnach »d1ie kleinen un kleinsten Teile einer
Choralmelodie « den Sänger erfassen zu lehren undannn 1e Gesetze nächzuweisen
nach denen dieselben sind

Nun eI5S eht sich VO  } selb daßeın Kunstwerk, auch äl Melodie,
‚welche auf Kunstwert Ans ruC macht, hne CY künstlerische F m nıcht
denkbar 1ist, Ebensowenig IsSt oh' Erkenntnis un_Wié'deygabeder künstlerischen
‘Form eın entsprechender Vortrag glich WwIr sind demVerfasser ur %X
rbeit z  AT bitten dasnicht übersehn dankbar denn ın dieser Aus
dehnung 'unmiıt diesem pädagogischen .Ges icke at _ keiner‚se1n Vorgänger

1eSeES wichtige Kapitel praktischbehandelt, aber CNnder Verfasser die
Sr Forn ger ade che »Seele«, das»Leben und Ausdruck bringende « nennt,

m. 2., wenn er außer der KHorm N1ICnoch‘ Wa>s \’a.ndg‘res_‘ Musikstücke
um sich definieren und Worte fassenAindet, das ZWarzu- feın und geistig iSt,
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lassen (Analogien sınd dıe CINZIS mögliıche Weise auszusprechen), das aber
gcrade den Vollinhalt des Stückes ausmacht ; wenn der Verfasser dem dänger
nicht eiNne weit höhere Aufgabe stellt, als sdie einzelnen Motive ZUu Ausdruck

bringen Uurc richtige Behandlung der Akzente, der ause, und der Ofen-
dauer, « nd ihm SagtT, daß damıt schon Gesang vollkommen SCL,

den Zuhörer erfreuen und ıhm das hl Wort 1115 Herz hineinsenken werde,«
können WII i;hm darın nicht beistimmen.

Clementis Sonaten WEISCH EINE taciellose Form. auf, ber S16 gleiten glatt
un eindruckslos Zuhörer ab; dagegen WEeININ Meister Beethoven uch manchmal
mit der soOuveräanen Oberherrlichkeit des Genies die HForm dıe KEckewirft,
SCiHNECIN (zeıste den aum ZUr Entfaltung schaffen, da schauert alles
und fühlt die Macht der Kunst. Und WEeNNn be1 Adelına Pattıs wundervoilen
Trillern un Läufen alles arr dasaß VOr Verwunderung über IN© Kehlfertigkeit,
die beinahe exerelgrenzte, dachte doch jeder, der S1IC einst gehört atte>
»Jenn1ı ınd und CIMn Kınderliedchen VO Taubert! Ichgäbe das Sanzc Brillant-
feuerwerk dafür hin Die Korm ist nıcht das OChstie der Kunst

Der WILI woilen dem Verfasser nicht unrecht {un. Der Pädagoge ilm
hat en Musıker N1C ganz verdrängt: Dies zeigt sich.1 der Inkonsegquenz Del x

Erklärung se1ınes ritten Gesetzes. Dasselbe lautet: y Die einzelnen Teileder So.
ohl heißen »oder«) Motive muüussen ‚proportioniert .i} » 6! muß en
schönes Ebenmaß bestehn, h sehr zwischen den 1102 el 1Ra ET
der Melodie,. sondern vielmehr zwischen ext nd Melodie, der. eigentlich
zwischen Gedanken, ext und Melodie .. M a :Wıs dıe Melodie muß
dem exte herauswachsen und dieser- gapz von dem Gedanken werden.
Konsequent miıt SCINEM bisherigen Verfahren ist das nicht, un!: Folgenden
weiıst der Verfasser ann auch NU:  — das CINE nach, daß die einzelnen Glieder der
Melodie unter sich und die Melodie derGliederungdes Textes proportioniert
ıSst; Der das drıtte, die Proportion der Melodie zum Gedanken des LExXtes,
kommt, TOILZ wiederholter Ankündigung, Nnur nebenbei,.hie un da ZUum Ausdruck,

Was verlangen WIL 1/  o YVYO. Verfasser > EineAnderung seiner €  o  ©
Durchaus nicht; Gegenteile, . MOYE sie beli zweıten AuflageVOT-

vollkommnetun weıter ausgestaltet ZU Nutzen der Choralsänger wiederbringen.
Was WIFr wünschen, das ISt, der Verfasser MOSYC einenNn rhytmisc richtigen Vortragnicht schon als vollkommen bezeichnen, sondern nachdrücklich: darauf hınweilsen,
daßach dem1um s 81111 C erkes och eiwas anderes unerläßlich
iSt, nämlichCH1 liebevaolles SıchVertiefen dıe Melodien und or allem e1

gläubig-frommes’ Durchdenken un Durchbetrachten des lLextes sich sowohl
als uch seiıner Stellung 1M Ganzen. der. Liturgie Tages, amı derSäanger
imstande SCI, edanken, dıe den Komponisten ZUT Kom-die Empfindungen und
position begeisterten, nachzu und ompo erend Ar Ausdrucke bringen,

Die allgemeinen CNZIPDIEN darüber SIN WIr glücklich, dem
Büchlein des alten Sa gesmeisters Von ‚Beuro des Jetzigen hochwürdigsten
Herrn btes.30i BenediktSauter Vo  >} Emaus. Zu besitzen ; ıch meın
liturgische Choral« (Freiburg 1903Diesewertvolle Schrift hat den ßen
Fehler, daß S1IC nicht diıe Einleitung .Zu einem rößeren Werke ISt, das ch miıt
den Offizien nd Melodien einzelnen befaßt, Es fehlt uch nicht Ver
suchen ästhetisch-liturgischenWürdigung er Choralmelodien. Die

derKassegna Gregorlilana erfreute uns öfter mit solchen Essais aus de
Janssens’,die CIn ebenso zartfühlendes Kıingehn auf cdie Feinheite er Melodie,
alstiefes Verständnis der ihr kristallısıerten Ideen des Textes aufwiesen. Wir
mussen derZukunft überlassen, ob sich jemand finden wird, derdiese Ansätze
fortentwickelt. einem herrlıchen Baume.

Inzwischenist schonviel geschehn, wenn der Choral richtig
wird, e1n Ziel, das Nal nach: gewissenhaftem Studium vo  } Birkles Choralschule
Nn1ıc verfehlen kann. Und der hl. Geist, der diese Melodien den Komponisten N
1Ss Herz senkte, wird jeden, der rechten Geiste der emnrut Uun! Ehrfurcht

„Studien und Mitteilungen, “ XXV. 4
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nichts anderessucht, q |S einfältig und sChlicht cdiese altehrwürdigen W eisen
wiederzugeben, auch eiwas, von dem himmlischen Sinne kosten lassen, der darin
liegt ; das tiefer lNegende, die »Seele« wird sich ann VO  — selber Klange
SCINeEer von NNETET Ergriffenheit zeugenden Stimme offenbaren.

Gregorius Höckeler,

Antoniolli, Agost B, Benedetto e l’umano CONSOrZI1090.
Modena, Tıp Pontıif. ed Ariv. Imm Concez. 1905- &o 454
Diıeses Buch, 31 Kapitel abgeteilt, will ine » vıta popolare« 409)

des hl Benedikt SCIMH. Antoniolli: wıll ber nıicht bloß dem Volke das Leben
des Patriarchen der Mönche des Abendlandes erzählen nd ı112 ihm dıe Hochachtungdieses großen Heiligen der Kırche befestigen, sondern 11l dadurch, daß
dieses für Zeit verdienstvolle en dem ıtalienischen Volke wieder VOT
die Augen StELLCE.. einen emiıinent praktischen Zweck erreichen.Er Sagt,S 444
»Ci PI3CCIONO le gesta, gl eXempl, regola di San Benedetto ; ess] furonbastanti pCr riformare Ia „ COTrTO{Lta .. societä dı qucı tempi, COS1 valgano- OTQa
risolvere Vodierna questione sociale, rinfocolare le mentiı e ı CUOTI1 di
perche s 1 COM OTA fratelli, lıberi della Hbertä Cı Cristo, figli dı un uUN1CQ
padre che Nel cjelil« Der hl Benedikt, meint SC1IH begeisterter Schüler von
Monte Cassino, soll wieder erstehen der Seele des italienischen Volkes, soll
die brennendste rage Zeit, die sozlale Frage mıt allem, W as damıt
sammenhängt;,dıe Frage der Gesellschaftung des Volkes; A  dıe Brotfrage F
lösen helfen. Er, S t Ben edık ist der geeignetste HEa  AB E a  Bundesgenosse der »democrazia
christiana« ! Wıe stellt siıch das un Antoniolli VOT; der S voller Überzeugungund miıt großer - Wärme, die aus $eıner Liebe ZzZu hl Ordensstifter nd SECINCTCTeilnahme für SeCeIN olk strömt, dem gng‘ekilj‚ndi gten Buche spricht } Ylan CT
riıchte einfach wıeder auf ıtalienıschem.en die alten, leider unterdrückten Abteien,denen der große:GeistSt Benedikts fortlebt‘!

Wird die moderneZeit das ıhr Vo  } Antoniolli ın Buche dar-
gebotene ‚Heilmittel für ihre Schäden nnehmen, /eıin H mittel, das $
erdacht wurde, anerkennen _ dıe Befä 1 er Rege Benedikts ZA1 SsOzlaler
Reform für INSCre Zeit? Kınst hat esellschaft esagt‚ ihre \I_érire;te%'‚ dıe
Fürsten, haben inmitten des es ıen ge 44 ines ist sicher, reli-
g1Öser ‚Beziehung un: auch Zzu Oralis her Eduka haben ‚Abteien des Bene-
diktiner-Ordens auch Zeit, Exi£téfiibéfecii'f'i gung.Die Gesellschaftsfrage so11 ach Antoniolli St Benedikt "lösen HUTE

»Iner ‚8i der verschiedenen Klassen der heutigen (resellschaft
questo modo egli SC10lse e questione soclale del SUO secolo, divenne antesıgnanodie quella democrazia, che‘ NON volendo la distruzione (< classı, tfutte le Aarmo-
N1I222 1NS1iEemMe per ottenere Zeterna felicitä«. (S 244) Das Prinzip derVergesell-schaftung Kloster ıst der egedes Benedikt das persönliche Verdienst
und der Wille des Abtes, während IN der modernen Gesellschaft vielfach das
dort ausgeschlossene konträre' Prinzip zur Geltung kommt. Wie 11l also da die
Regel harmonisieren

Antoniolli übersicht zuweilen - sSeinem Eifer 1rdie Ähre se1nes
Ordens die Regel derLogik >Qui probat, nıhil probat.. SOo, er AUS
der Predigt des Jungen' Benedikt der Höhle” Subiaco schließt‘: »Bt0&) mM1
sS1 dica che 1a vıta apostolica NO punto confacente ‘ al MONAaCO, Benedettino,quasiche. eglı exlusiramente. debba OccCuparsı di preghiera dL. lavoro« 98)Die Befähi‘gung } derBenediktinermönche ZUTLC Seelsorge hätte Antoniolli besser

Kap nachgewlesen, 284Sagt: »E S1ICCOmMEe quelle . popolazioni(welche nNämlich Benedikt der Gegend des Monte Cassino bekehrt hatte)avevan Disogno della continua assistenza ed sacerdoti MAaNCcCavanoO,
COS1 San Benedetto suppli questa lacuna c UOL1 moONnaci, istuendo

queı centrı dı‚ popolazioni delle parrocchie.,


